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Das soziale Programm Dr. Schiele'sTagesspiegel
Auf eine Ansrc.ge icilke der britische Kricgsminister im

Unterhaus mit. Rnstln d habe zurzeit ein stehendes Heer von
SSV VW Mann und eine Reserve von 2 Millionen. Besonders
eifrig werden in Rußland die Vorbereitungen des Gaskriegs
betrieben. Viele Fabriken Znr Herstellung von Giftgasen
feien errichtet worden. Der Krieasminister weicierke sich, die
Quelle anzugeben, von der er diese Nachrichten erhalten
habe.

Die gesetzgebende Versammlung in Indien hat die For¬
derungen für das britisch-indische Heer abgelehnt, um da¬
gegen Einbruch zu erheben, daß die Schaffung eines wirk¬
lichen indischen Heeres mit indischen Offizieren und Befehls¬
habern immer wieder verschleppt werde.

In neuen Kämpfen in Nikaragua sollen die Liberalen
eine Niederlage erlitten haben.

Der Siegeszug der Kuomin-Partei
Man ist nachgerade an den stetigen Wechsel.zwischen Sieg

und Niederlage der chinesischen Generäle gewöhnt. Bald
gewinnt es W u. bald Feng.  bald Chang,  bald Sun
und wie sie alle heißen, diese Unaussprechlichen, die „gestern
noch aus stolzen Rossen, heute durch die Brust geschossen"
vom Schauplatz verschwinden, um in kurzer Zeit wieder mit
einem vieltausendköpfigenSöldnerheer sich ihrem Volk M
zeigen. Und doch scheint sich nach und nach aus den unseligen
Wirren eine Tatsache immer deutlicher herauszuschälen: der
Siegeszug der Kuomin - Partei . Denn aus der vielbespro¬
chenen und vielbedrohten Millionenstadt Schanghai  wird
unter dem 14. d. M. gedrahtet, daß der Oberbefehlshaber
der Schan gya i fl o tt e. die übrigens aus ganz alten und
armseligen, für den modernen Seekrieg unbrauchbaren
Schiffen besteht, Admiral Dang,  zur Kuomintang über¬
getreten sei. General Tschangtschungtschang,  der
Oberkommandierende im Krieg gegen Kanton,  hat der
Flotte die versprochene Löhnung von monatlich 300 000 Dollar
nicht gezahlt, ja sogar gedroht, den Admiral Dang ab̂ usetzen
und ihn durch einen 32jährigen Führer zu ersetzen. Das hat
dje wackeren Seeleute, die ohnehin fast ausschließlich aus
Südchinesen (Kantonesen) bestehen, geärgert, und so find sie
kurzerhand zum Feind übergelaufen.

Das ist immerhin ein bedeutsamer Erfolg der Kanto¬
nesen, oder, was dasselbe bedeutet, der immer mehr an¬
wachsenden Kuominpartei. Schon wird Nanking (am
Pangtse oberhalb Schanghai) von zwei Seiten bedroht. Es
ist also nur eine Frage von Tagen, daß diese Stadt fällt
Dann geht's auf Schanghai  los , und es ist heute schon
sicher anzunehmen, daß die Kantonesen auch dort bald als
Sieger einziehen werden. Mit Schanghai aber haben sie
den Schlüssel zu ganz China.

Wie verhält sich's aber mit der Kuomin - Partei?
Sie ist augenblicklich die einzige Organisation, die nach un¬
seren europäischen Begriffen den Namen einer politischen
Partei verdient. Man kann sie am ehesten mit dem italieni¬
schen Faszismus vergleichen. Ihr Gründer ist der vor Jahres¬
frist gestorbene Genius des modernen nationalistischen
Chinas : der gefeierte Gelehrte und Staatsmann Sunjat-
se n. Wie begeistert die Kuomin-Leute für ihren Abgott sind,
beweist schon der einzige Umstand, daß er, dem der Titel
Tsung - Li („Höchste Ordnung") verliehen wird, gewisser¬
maßen als lebend in der Satzung weitergeführt wird : er
steht dem Parteikongreß, diesem obersten, sährlich .zweimal
zusammenkommendenParteiorgan , vor. Er steht auch an
der Spitze des obersten Vollzugsausschusses, der als ständige
Beauftragte neue Mitglieder für ein Jahr wählt. Bei allen
Parteiversammlungen muß sein Bild aufgestellt und zu deren
Beginn jedesmal sein Testament vorgelesen werden. Me 1-1
Doge müssen sämtliche Parteigruppen eine Gedächtnisfeier
hatten. Besonders großartig wurde die Wiederkehr seines
Todestags am 14. März begangen. Selbst in dem englischen
Hongkong  hatten sich 10 000 Arbeiter daran beteiligt.
Da und dort gab es aus diesem Anlaß Unruhen.

Die Organisation der Kuomin-Partei , bei der sie beson¬
ders von dem russischen Agenten Borodin  beraten wurde,
hat viel Aehnlichkeit mit der der Bolschewisten.  Und
doch wäre es falsch, sie ohne weiteres als Kommunisten an¬
zusehen. Will sie doch keine Klassenorganisationlein. Jeder
Chinese, der monatlich 40 Pf . bezahlt, kann Mitglied der
Partei sein. Was sie anstrebt, ist Befreiungvonaus-
ländischer Bevormundung,  Volkssouveränität , lo¬
kale Selbstverwaltung, Soziolreformen und ähnliches. Zwei¬
fellos gehört ihr die Zukunft Chinas. Sie ist überall so volks¬
tümlich, daß sogar Tschangtsolin  ihr Programm ange¬
nommen hat. Allerdings zeigt auch die Kuomin bereits Spal¬
tungserscheinungen in einen gemäßigten Flügel unter dem
General T schan g ka i scke k. der von Moskau nichts wissen
will, und den radikalen Mügel, der noch mehr oder weniger
unter bolschewistischem Einfluß steht und der bei der lebten
Parteioersammlung die Oberhand erlangt haben soll. In¬
dessen ist es jetzt schon erkennbar, daß auch der radikale
Teil sich von der Moskauer Beeinflussung befreien würde, so¬
bald er den Bürgerkrieg zu seinen Gunsten entschieden und
auch Nordchina in den Bann der Kuomintang gezogen bätte.
Vorerst allerdings kann die Kuomintang die russisch? Unter¬
stützung an Geld und Waffen nicht entbehren.

Berlin , 10. März.
In der heutigen Reichstagssitzung führte Reichsminister

für Ernährung und LandwirtschaftSchiele  u . a. aus: Nie¬
mand hak ein stärkeres Interesse an einer leistungsfähigen
Landwirtschaft als gerade die Verbraucher, die städtische Be¬
völkerung.

Die gegenwärtige Versorgungslage gibt mengenmäßig
keinen Anlaß zur Besorgnis. Umso größer sind die Sorgen
und die Verantwortung bei der Betrachtung der künftigen
Entwicklung unserer Volksernährung . Die Existenz unserer
etwa 11 Millionen städtischer Haushaltungen beruht noch
immer zu etwa H auf der Einfuhr ausländischer Nahrungs¬
mittel, die in den beiden letzten Jahren rund 4 Milliarden
Mark betragen hat. Es ist undenkbar, daß die deutsche
Volkswirtschaft auf die Dauer die DaweSlasten, die Ver¬
zinsung der Auslandskreöite, die Erwerbslosenfürsorge und
die Nahrungsmitteleinfuhr nebeneinander tragen kann. Vor-
ausschauenüePolitik muß Vorsorge gegenüber einer Gefahr
starker Verminderung der Nahrungsmitteleinfuhr treffen.
Auch die wohlverstandenen Zukunftsmöglichkeitender deut¬
schen Industrie liegen in der Stärkung der Landwirtscyaft.
Das deutsche Agrarland bietet bei gesteigerter Produktion
für die Industrie einen Markt , der wesentlich aufnahme¬
fähiger und gesicherter ist als der Markt jener Länder, die
jetzt mit ihren Agrarprodukten daS naturgegebene Absatz¬
gebiet unserer Landwirtschaft einengen und dadurch ihre
Kaufkraft für industrielle Produkte Niederdrücken.

Das Ziel unserer Wirtschaftspolitik muß hiernach die
Ausgeglichenheit unserer Wirtschaft im eigenen Land sein,
unter Nutzbarmachung aller Arbeitsmöglichkeit— ein Agrar-
Industriefiaat, der im eigenen nationalen Machtbereich seine
feste Grundlage hat, und, auf eigene Wirtschaftskraft gestützt
und durch sie vor Rückschlägen gesichert, den Weltmarkt
sich nutzbar macht, soweit es der eigenen Wirtschaft fromnff,
sich aber allen Versuchen entgegenstemmt, für den Weltmarkt
entgegen den eigenen Interessen ausgenuht zu werden.

Die Lage der Landwirtschaft beweist, daß wir von diesem
Ziel noch weit entfernt sind. Fast alle handelspolitischenAb¬
schlüsse der letzten Jahre sind erkauft auf Kosten der Binnen-
wirtschast. Alle Kreise auch außerhalb der Landwirtschaft
sind sich im wesentlichen darüber einig, daß der krisenhafte
Zustand, in dem sich die Landwirtschaft seit der Befestigung
unserer Währung befindet, nach wie vor fortbesteht und ern¬
steste Besorgnisse rechtfertigt. Die wesentlichen Ursachen der
Krise liegen in den binnenwirtschaftlichen und weltwirtschaft¬
lichen Strukturwandlungen , denen auch der beste Wirt nicht
gewachsen sein konnte. Ich erinnere an das Valutadumping
und die Wirkungen der Auslandskredite, an die Schutzlosig¬
keit der Landwirtschaft gegen jede Einfuhr bis August 1925
und an di« abnormen Preisbildungsverhältnisse. Die Folge
war in Verbindung mit der starken Steuerbelastung urck der
Anspannung der sozialen Abgaben eine rapid steigende
Schuldenlast, die auch heute ihren Höhepunkt noch nicht er¬
reicht zu haben scheint. Die günstigere Preisgestaltung seit
Herbst v. I . konnte die Landwirtschaft nicht ausnutzen wegen
des fffsteffsten Ernteausfalls, der bei dem Brotgetreide einen
Minderertrag von etwa 30 Prozent, bei Kartoffeln von 28
Prozent gegenüber dem Vorjahr bedeutet. Der seit der Sta¬
bilisierung verflossene Zeitraum von drei Jahren hat ge¬
nügt, um der Landwirtschaft eine Schuld aufzubürben, die
in Kapital mehr als die halste der gesamten Vorkriegs¬
verschuldung erreicht, und deren Zinsenlaft der Bortriegs¬
verschuldung etwa gleichkommt, sie in einzelnen Landss¬
teilen sogar übersteigt. Die Gebiete des Ostens, die Roggen-
und Kartoffelböden, und unter ihnen wieder gerade die
intensiv betriebenen Wirtschaften, sind besonders hoch ver¬
schuldet, nämlich mit 360—500 je Hektar und 28—44 >ll
Zinsen je Hektar; zu 40 Prozent ist diese Verschuldung aus
den Fehlbeträgen der vergangenen Jahre entstanden. Unter
dankenswerter Mitwirkung der Golddiskontbank und der
Rentenbankkreditanstalt ist eine gewisse Konsolidierung er¬
reicht. Der Zinsfuß steht aber noch immer in einem solchen
Mißverhältnis zu der bestenfalls möglichen Rentabilität,
daß aus ihm sich die unmittelbarsten und schwersten Sorgen
für den Landwirt ergeben. Das Bedürfnis nach Ermäßigung
der Hypothekenzinsenist besonders dringend für die Ver¬
schuldung aus 1924 und 1925.

Trotz aller Enttäuschungen wird die Landwirtschaft an
ihrer vaterländischen Aufgabe, der Erringung der Nahrungs-
mitkelfreiheit, nicht erlahmen, wie die erfreuliche Steigerung
der Anwendung von Kunstdünger beweist. Die wichtigste
technische Vorbedingung für den Erfolg der landwirtschaft¬
lichen Arbeit ist die Regelung des Wasserhaushalte im
Boden durch landwirtschaftliche Meliorationen im weitesten
Sinn . Fast ein Drittel der landwirtschaftlich genutzten
Fläche des Reiches ist drainage- bezw. enlwässcrungsbednrf-
ng. Eine kräftige Förderung des Meliorationswerks wird
auch zur produktiven Ansetzung neuer Arbeikskcäsie führen.

Die Handelspolitik ist heute mehr denn je der Schlüssel
für die Lösung des Gesamtkomplexes aller Wirtschaftsfragen.
Der agrarische Zollschuk ft nicht als Geschenk für die Land¬
wirtschaft zu betracktcn, sondern als eine Slcherungsmaß-
uohme für die zukünftige Ernährung und Existenz der städti¬
schen Verbraucher. Unser handelspolitisches System trägt
noch zu sehr Uebergangscharakter und bat nock nicht die
innere Ausgeglichenheit wiede'mff'md«" :. Die nm »? Uvnleick^

neu wyrt zu einem großen Einbruchsgebiet an agrarischen
Veredlungsprodukten oder Fertigfabrikaten. So beträgt der
Einfuhrüberschuß an Molkereiprodukten und Eiern 682
Millionen Mark, an Lebcndvieh, Fleisch und Fettprodukten
674 Millionen Mark, an Wein. Gemüse und Südfrüchten
430 Millionen Mark. Hier muß der Agrarschutz zu einem
wirksamen Schutz der deutschen Daucrnarbeit , des Garten-
und Weinbaus, und unserer kleinen und kleinsten Betriebe,
nicht zuletzt für die Landarbeiter gestaltet werden. Die Stei¬
gerung des Hackfruchtbaus vor allem in unserem Osten, kann
zur Unterbringung einer großen Anzahl neuer Arbeitskräfte
führen, und bedeutet deshalb das wichtigste Mittel zur
Ueberwindung der Arbeitskrife.

Der Leerlauf von Millionen von Arbeitskräften in unserer
Volkswirtschaft ist ein Dauerzustand, dessen Ueberwindung
nicht von der mitten im Rakionalisierunosprozeß befindlichen
Industrie und auch nicht durch Maßnahmen staatlicher
Arbcitsbeschaffungspolitik zu erwarten ist, sondern nur durch
Neuschaffung bodenständiger Arbeitsplätze, die sich organisch
aus der Entwicklungder Wirtschaft ergeben. Die Nahrungs¬
milleieinfuhr wirkt geradezu als eine Aussperrung deutscher
Arbeitskraft. Je unabhängiger wir uns in der Einfuhr
vom Ausland machen, desto mehr Arbeitskraft vermag die
Landwirtschaft aufzunehmen. Der Weg zur Nahrungsfreiheik
ist zugleich der Weg aus der Arbeitskrife. Auch die deutsche
Arbeiterschaft wird erkennen, daß der einheitliche Plan einer
nationalen Wirtschaftspolitikdurch Intensivierung der Land¬
wirtschaft eine starke und günstige Wirkung auf dem Arbeits¬
markt haben muß. Es gibt keinen Gegensatz zwischen Wirt¬
schaft und Arbeiterschaft. Die richtige Produktionspolitik ist
Begleich auch die wirksamste Lohnpolitik. Das Wanderziet
und '"' s Arbeitsziel unseres Volks haben in den letzten
Jahrzehnten die Stadt und die Industrie gebildet. Wenn
wir jetzt zum Zweck eines gesunden Ausgleichs eine Um¬
stellung ' Ver Ziele auch innerlich vorbereiten wollen, so
gibt es nur einen Weg: soziales Agrarprogramm , das neu«
Aufstiegmöglichkeikeu zu Selbständigkeit und Eigentum er¬
schließt. Deshalb ist innere Kolonisation, ist Siedlung im
weitesten Sinn und in allen Formen das wichtigste Hilfs¬
werk für die Umschichtung unserer Bevölkerung und für di«
Lösung des Kernproblems unserer Volkswirtschaft- Unsere
Aufgabe heißt nicht, unser Volk reich und wohlhabend zu
machen, sondern es wieder gesund und lebensfroh zu inochen.
Mehr deutsche Arbeit, mehr deutsche» Brot!

Abg. Dietrich (Dem .) beantragt , die Summe zur För¬
derung der landwirtschaftlichen Erzeugung und zur Unter¬
stützung wissenschaftlicher, technischer und ähnlicher allgemei¬
ner Bestrebungen in der Landwirtschaft von 1,95 auf 2,5
Millionen, die Beihilfen zur bäuerlichen Wirtschaftsberatung
und zur Einrichtung von Bersuchsringen von 1.9 auf 2 Mil¬
lionen, sowie die Ausgaben zur Bekämpfung von Schädlingen
von 600 000 auf 800 000 Mark zu erhöhen.

Abg. S chm i ö t-Köpenick (Soz.) bezeichnet die Rot¬
schilderung der Landwirtschaft als Bluff (Schwindel) und
kritisiert die niedrigen Löhne auf dem Lande, sowie die
dortigen Wohnverhältnisse, die die Hauptursache der Land¬
flucht seien. — Die Abgeordneten Thomsen (Dn .), Dr-
Perlitt uS (Z .) und Hepp (DBp .) stimmen den Aus¬
führungen deS Ministers zu und schildern die Not der Land¬
wirtschaft zum Teil in lebhaften Farben , für deren Behebung
sie verschiedene Vorschläge machen. Rach einer Polemik
des Abgegrdneten Hörnle (Komm .) gegen den Minister
Schiele kritisiert Abg. Dietrich -Baden (Dem .) die Be¬
dingungen der Hypothekenbanken, bezeichnet die Roggen¬
rentenbriese als Skandal und verlangt eine gesunde Bauern¬
politik, aber keine Großgrundbesitzcrpolitik.

Die Reichstagsferien
Berlin, 16. März . Der Reichstag beabsichtigt, am 8. April

in die Osterferien zu gehen und am 2. oder 3. Mai die
Beratungen wieder aufzunehmen. Da am 22. Mai die Sozial¬
demokratische Partei ihren Parteitag in Kiel beginnt, wird
der Reick̂ tag zu diesem Zeitpunkt seine Beratungen ab¬
brechen müssen. Meldungen, daß der Reichstag dann schon
bis November in die Sommerferien gkht, sind nach Auskunft
parlamentarischer Kreise verfrüht, da wegen der noch schwe¬
benden Verhandlungen über verschiedene Gesetze nicht abzu¬
sehen ist, welche Gesetze noch vor den Sommerferien erledigt
wreden müssen. Wenn auch eine längere Sommerpause für
nicht unwahrscheinlichgehalten wird, so wird doch in maß¬
gebenden Kreisen mit einer Juni -Tagung von ungefähr 3
Wochen gerechnet.

Neuestes vom Tage
Das Reichskabinett

stimmt dem"Genfer Ergebnis zu
Berstu, 16. März . Der gestern unter dem Vorsitz des

Reichspräsidenten adgehaltene Kabinettrat stimmte dem Be¬
richt Dr. Slrese mannS  über die Verhandlungen deS
Bölkerdmidsrats einstimmig zu. Rach der . Tägl. Rund¬
schau" steht das Kabinett aus dem Standpunkt , daß für die
Einrichtung des französischen .Bahnschutzcs'  im Saar-
oebiet kein Rechlsarund im Versailler Vertrag gegeben sei.
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3m Pariser M i n i st c r r a t erklärte  Briand in
seinem Bericht , Frankreich könne mit dem Genfer Ergeb¬
nis durchaus zufrieden  sein . Wenn Dr . Streje-
mann in der nächsten Tagung des Völkerbundsrats di:
R ä u m u n g s f r a g e ausrolle , werde Frankreich seine auf
den Sicherheits - und Entschädigungsverkrügen beruhenden
Reckte geltend machen.

Die Treuregelung der Invalidenrente
Berlin . 16. März . Im Sozialpolitischen Ausschuß des

, Reichstags machte am Samstag die Reichsregierung folgende
Vorschläge  zur Neuregelung der Invalidenrente : 1. Er¬
höhung der Zusatzsteigerung für die Zeit vor der Inflation
um durchschnittlich 50 v. ch.; 2. Gleichstellung der Grund¬
renten mit den jetzt laufenden Renten für die vor dem
1. April 1925 festgesetzten Hinterbliebenenrenten : 3. Gleich-
>t«hu >̂ der vor dem i . Januar 1912 festgesetzten Jnvalrdeii-

Hinterbliebenenrenten mit den laufenden Renten und
4. für den Bezug der Witwenrenten wird die 65jährige
Wirme der dauernd invaliden Witwe gleichgestellt. Die dar¬
über hinausgehenden Forderungen aus Erhöhung des Reichs
Zuschusses und der Grundrente bilden noch den Gegenstand
von Beratungen innerhalb der Regierungsparteien und mit
der ReichsregiermH.

*

Einschränkung der Ratstagungen
Genf . 16. 2Mrz . Auf Antrag LhamberlarnS wird oer

(englische) Generalsekretär des Völkerbunds in einer Denk¬
schrift vorschlagen, statt vier nur noch drei Tagungen deS
VölkerbundSrakS abzuhalten , da eS den Außenministern bei
der gegenwärtigen Lage immer schwerer werde , einmal ähr-
lich zu den Tagungen zu erscheinen.

Schwierigkeiten in den deutsch-französischen Handelsvertrags-
Verhandlungen

Paris , 16. März . Im gestrigen Ministerrat teilte Handels-
mmister Bokanowski . wie der „Excelsior" meldet , mit.
Deutschland weigere sich, den französischen Weinen
dieselben Vorzugszölle einzuräumen wie den italienischen
und spanischen. Frankreich verlange , daß für eine bestimmte
Menge Wein dieselben Vergünstigungen in dem bis zum
31. Mai zu verlängernden vorläufigen Handelsabkommen
gewährt werde . Die deutsche Abordnung habe verlangt , daß
als Gegenleistung eine größere Menge deutscher Waren als
bisher in das Abkommen ausgenommen werde.

Die 120 französischen Handelskammern
verlangten in einer Entschließung , daß die Besetzung
der deutschen Rhein lande aufrechterhalten
werde , bis der französische Grenzschutz vollständig ausgebaut
sei, denn nur so könne das Geschäftsleben wieder in vollen
Gang gebracht und die Warenerzeugung gesteigert werden.

Frankreich gegen die ^Abrüstungskonferenz
Paris , 16. März . Im Ministerrat , der lange dauerte,

zeigte sich keine Geneigtheit , an der von Coolidge einzu¬
berufenden Konferenz für Seeabriistung auch nur durch einen
„Beobachter " teilzunehmen.

Italienische Umtriebe in Albanien?
Belgrad . 16. März . Die „Politika " meldet , Italien treffe

Vorbereitungen zu Truppenlandungen in Albanien . Ita¬
lienische Spitzel durchziehen das Land , um Unruhen hervor-
zurufen , die für ein Eingreifen Italiens gemäß dem Ab¬
schluß seines Schutzvertrags mit Albanien den Scheingrund
geben sollen. Die Machenschaft werde von einem gewissen
Vlassi  geleitet , der in Albanien einen großen Einfluß
besitze und der aus Italien Waffen aller Art erhalten habe.
Die Umtriebe werden besonders in den an Serbien grenzen¬
den Landesteilen ausgellbt , um im Ausland den Schein zu
erwecken, als seien sie von Belarad angezettelt.

Vom chinesischen Kriegsschauplatz
London , 16. März . Neuere Nachrichten bestätigen , daß

die Kantontruppen die Stadt Nanking bereits von den Ver¬
bindungen nach Norden und mit Schanghai abgeschnitten
haben . Wenn die Stadt noch nicht von den Kantonesen
besetzt ist, ist die Besetzung stündlich zu erwarten . Dagegen
hat Tschangtschungtschang Schanghai fast ganz geräumt , so
daß die Kantonesen demnächst auch diesen wichtigen Punkt
in der Hand bähen werden.

Der linke Flügel der Nordtruppen wird von den Kan¬
tonesen im Seengebiet zwischen Sutschau und Sungkiang
(südlich und westlich von Schanghai ) festgehalten.

Das Hauptquartier Tschangtsolins meldet die Einnahme
der Stadt Tschengtschau  in der Provinz Honan . (Die
Provinz Honan liegt nördlich der Provinz Hupe , welch
letztere der Jangtse durchströmt . Da die Kantonesen noch
nicht bis Honan vorgedrungen sind, dürfte es sich um eine
bisher von Wupeifu  besetzte Stadt handeln . Wupeifu
hat bekanntlich sich geweigert , sich den Nordtruppen anzu¬
schließen.)

General Tschangtschungtschang  verlangte von
den chinesischen Kaufleuten in Schanghai eine Abgabe von
20 Millionen Mark , widrigenfalls er seine Trupven zurück¬
ziehen und die Zivilbevölkerung den Schrecken des Kriegs
überlassen werde . — Der Zivilbevölkerung wären wahr¬
scheinlich die verhältnismäßige Mannszucht haltenden Kan¬
tontruppen lieber als die Soldaten Tschangtschungtschangs.

Die chinesischen Kanfleute auf Java , die einen großen
Teil des Handels in Holländisch-Indien in Händen haben,
boykottieren die englischen Waren.

Württemberg
Stuttgart , 16. März . Vom Landtag.  Dem Landtag

ist der Entwurf eines Aenderungsgesetzes .zum Schulgesetz
vom 17. Mai 1920 ,zugegangen , in dem zwar grundsätzlich
das durch Gesetz von 1920 eingeführte 8. Schuljahr beibe¬
halten wird , nach dem aber bis 1. April 1933 mit Geneh¬
migung des Kultministeriums Ausnahmen für diejenigen Ge¬
meinden zugelassen werden können , in denen die Gründe
gegen  das 8. Schuljahr stark überwiegen.

Stuttgart , 16. Mürz . Aufhebung von Staats-
rentämtern.  Nach einer Verordnung des Staats¬
ministeriums vom 14. d. M . werden die Staatsrentänner
Backnang , Freudenstadl und Göppingen am 1. Juli 1927
aufgehoben.

Stuttgart , 16. März . Große Baupläne.  Wie ver¬
lautet , sind auf Grund eines Zusammengehens von Staat
und Stadt in Stuttgart größere Bauunternehmungen ge¬
plant , um den beiderseits unerträglichen bisherigen Halb¬
heiten und Unzulänglichkeiten hinsichtlich der Baupolitik
auf absehbare Zeit ein Ende zu machen. Dieser Verein¬
barung ist jetzt schon der großzügige Neubau deS neuen
P o st g e b ä u d e s und der neuen LandeShebammen-
schule  entsprungen . Weiterhin macht sich aber auch, in¬
sonderheit im Hinblick aus die Vereinfachung und Ver¬
billigung der Verwaltung , die Notwendigkeit der Erstellung
eines großen Regierungsgebäudes  geltend , in dem
die Hauptverwaltung (Staatsministerium , die Ministerien,
die obersten Landesbehörden und der Landtag ) vereinigt . Die
Kosten deS gewaltigen NeubauS könnten auS dem Erlös der
verschiedenen bisher benützten Gebäude gedeckt werden . Fer¬
ner kommt die Verlegung der Technischen Hoch¬
schule  in Betracht , deren Ausdehnungsfähigkeit im bis¬
herigen Gebäude an der Scestn ^e nun annähernd erschöpft
ist. Bei einem Stillstand würde die Hochschule nicht mehr
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im Wettbewerb mit den übrigen Technischen Hochschulen
Deutschlands stel-en können , eS ist daher beizeiten , d. h. jetzt
an eine Verlegung zu denken . Weiterhin handelt es sich
uin die Errichtung eines Tiergartens  und den Aus¬
bau Stuttgarts zu einer «M i n e r a l w a s s e'r st a d t ". Be¬
stimmte Pläne liegen noch nicht vor , doch soll für die Tech¬
nische Hochschule der Rosensteinpark  in Aussicht ge¬
nommen sein, der bei der natürlichen Ausdehnung Stutt¬
garts nach dem Reckartal hin in späterer Zeit einmal mit
den Anlagen den Mittelpunkt der Großstadt bilden dürfte.
Die gemeinsamen Interessen sollen auch zu einer Annäherung
zwischen Staat und Stadt in der Tiergartensrage geführt
haben , so daß auch für diese Zwecke, dem Wunsch der
Stadt entsprechend, der Rosensteinpark zur Verfügung ge¬
stellt würde . Zunächst sind noch verschiedene Vorarbeiten
zu erledigen , sodann werden die Pläne dem Landtag bzw.
dem Gemeinderat unterbreitet werden . Die Ausführung
soll dann mit möglichster Beschleunigung erfolgen.

Der Milchpreis wird in Stuttgart vom 21. März bis
zum Eintreten der Grünfütterung auf Grund einer Verein¬
barung mit den Milchprvduzenten um 1 F für das Liter
erhöbt.

Hohenheim. 16. März . Von der Landwirtschaft-
lichen Hochschule.  Der ao . Professor für landwirt¬
schaftliche Technologie , Dr . Hans Ridiger,  an der Hoch¬
schule für Landwirtschaft und Brauerei in Weihenstephan
hat einen Ruf erhalten auf die ordentliche Professur jür
landwirtschaftliche Technologie an der Landwirtschaftlichen
Hochschule Hohenheim als Nachfolger für Professor
Dr . Windisch.

Wendlingen , OA. Eßlingen , 16. März . Einweihung
des Evang . Vereinshauses.  Am Sonntag wurde
das neue Evang . Vereinshaus eingeweiht.

Zuffenhausen, 16. März . Einweihung.  Am Sonn¬
tag wurde das neue Heim der Oeffentlichen Bücherei in
Anwesenheit des Gemeinderats eingeweiht . Die Bücherei ist
entstanden durch Zusammenlegung von Bibliotheken der
Vereinigten Gewerkschaften , des Gewerbe - und Handels¬
vereins , des Naturbeilvereins , sowie einer Soldaten -Bücherei,
die Stadtpsarrer Lauxmann bis dahin verwaltet hatte.

Gmünd , 16- März . Wahl.  Der Gemeinderat wählte
in seiner gestrigen Sitzung an Stelle des auf 1. Juli zurück¬
tretenden Geheimrats Dr . Wörner  den Privatdozenten
der Chirurgie Dr . Böminghaus  in Halle zum leitenden
Arzt am Stadt . Spital.

Ellrvangen , 16. März . 80. Geburtstag.  Gestern voll¬
endete Landaerichtsdirektor a. D. A st hier sein 80. Lebens¬
jahr . Der Jubilar lebt schon seit dem Jahre 1893 in
unserer Stadt.

heidenheim . 15. März . Ein Werk Fehrles.  An
dem großen Neubau der Württ . Kattunmanusaktur hier ist
in der letzten Zeit auf Anregung des Aussicktsratsmitalieds
Komm .-Rat Erhard - Gmünd  eine von Jakob Wilhelm
Fehrle  in Zement hergestellte Florian -Figur zur Auf¬
stellung gekommen , die gleichsam eine Erinnerung darstellt
an den großen Brand der alten Fabrik und das neue Ge¬
bäude unter den Schutz des Heiligen stellt.

Lcksioßberg, OA. Neresheim , 16. März . Unter
Staatsaufsicht.  Der unerquickliche Zustand der Ge¬
meindeverwaltung , die aus eigener Kraft ihren Aufwand
nicht mehr bestreiten kann , scheint nun , nachdem die Ver¬
suche der Eingemeindung nach Bovfingen gescheitert sind,
doch ein Ende zu nehmen . Die Amtskörverschaft Neres¬
heim hat sich zu nicht unerheblichen Leistungen für die
Zwecke der hiesigen Gemeinde verpflichtet . Dafür wird die
verwaiste Stelle des Ortsvorstehers mit einem vom Staat
zu ernennenden Beamten besetzt, und die Rechte des Ge¬
meinderats werden gegenüber der sonst üblichen Selbstver¬
waltung der Gemeinde stark eingeschränkt . Ein entsprechen¬
des Gesetz wird in Bälde von der Staatsregierung dem
Landtag vorgelegt werden.

Duttenhaufen OA. Münsingen , 16. März . Stiftung.
Ein Glied der von hier stammenden Familie Bernheimer in
Newnork hat letztwillig der hiesigen Realschule, die infolge
der Geldentwertung geschlossen werden mußte . 5000 Dollar
vermacht . Man hofft nun , in nicht zu ferner Zeit die Real¬
schule wieder ihrer Bestimmnna überaeben m können

Die Nachjolgerin.
Skizze von W . B a l t i n e st e r - Wien.

Adam Brand , der Bauer vom Hochhofe , lag im Bette . Lang,
mager , braun , wie sie ihn vom Felde hcreingebracht hatten . Daß
er nie wieder aufstehen würde , wußte er . Das war die tückische
Berkalkung , die ihn hingeworsen hatte und lähmte . Gedrückt
schlich Lena , sein Weib , umher , und seine beiden Söhne . Felix
und Martin , die die weichen Gesichtszüge und die langsamen
Bewegungen der Mutter hatten , waren ganz benommen von
der großen Veränderung auf dem Hofe . Der da lag , war Kopf
und Herz des Hofes gewesen . Er hatte in seinem mühereichen
Leben nur einen einzigen groben Fehler begangen : die Heirat
mit der putzsüchtigen , unwirtschaftlichen , hübschen Frau , die ihm
zwei Söhne gebar , die ganz von ihrem Blute waren . Solange
Adam Brand fest auf beiden Beinen gestanden hatte , waren sie
streng im Zaume gehalten worden und auf diese Art gewohnt,
immer nur unter des Vaters Besetz! zu arbeiten , auch viel zu
träg , um selbständig für den Hof zu denken und sich die Arbeit
einzuteileu . Zwei Knechte , nichts weiter . Adam Brand lag und
wußte alles . Seiner Sprache war er>nicht mehr völlig mächtig:
sie mußten sich anstrengen , wenn sie ihn verstehen wollten , und
die große Unruhe trieb ihn , den ganzen Tag Befehle zu erteilen
und nach dem Stande der Arbeit zu fragen . Das Weib heulte
in den ersten Tagen von morgens bis abends und machte es
ihm noch schwerer , das Furchtbare , mit dem er da für den Rest
seines Lebens gestraft worden war , zu ertragen . Mit der Zeit
gewöhnte sich die Umgebung an das Neue . Die Söhne bejahten,
wenn Adam Brand etwas anordnete , und taten es nicht immer
und nie sogleich. Adam Brand wußte es : ihnen fehlte Wille
und Fleiß . Jeder Arbeit merkt man es an , ob sie gern und
ehrlich getan wird oder nicht . Adam Brand berechnete : Wenn
sie es so treiben , stirbt der Hof in ein paar Jahren ab . Was
sangen sie dann an . diese drei ? Sein Weib hatte zu lamen¬
tieren aufgehört : manches von dem Respekt , den sie vor dem
Manne gehabt hatte , lockerte sich jetzt, wo er lag und auf sie
angewiesen war . Ihre zänkische Natur brach durch , sie bemühte
sich gar nicht , sie zu verbergen.

Ein Jahr nach dem Unglückstage sagte der ältere Sohn , daß
er heiraten wolle . Die Mutter fuhr ihm mit der Faust ins Ge¬
sicht. alles am Bette des Leidenden . „Nichts hat sie, diese Klara
Barb ! Häßlich ist sie auch noch. Eine breite Nase . Und ver¬
schlossen und wortkarg ! Die nehnr ' ich nicht ins Haus . Ver¬
laß Dich draus !" Felix brachte sie doch. Adam Brand sah und
hörte alles . Er konnte cs nicht ändern . Seine braune Haut
war Heller geworden , die runzeligen Hände glatter , die Augen
schwerer Er rang sich hart durch zu der großen Geduld , ' die
ein solcher Kranker brauch », um die Todseindin Krankenruhe,
diese Würgerin jeder Arbeit , zu erlragen . Tie Seinen machten
ibm das Lieaenmüssen nicht leichter.

Klara Barb kam ins Haus . Die Hochzeit hatten sie ohne
viel Lärm gefeiert . Die Braut hatte nicht einmal ein weißes
Kleid getragen , woran die Schwiegermutter sehr viel auszn.
letzen fand , denn ein meines Kleid aetzöre lick nun einmal für

eine Braut . Das erste Wort , daß Adam Brand von seiner
Schwiegertochter hörte , war : „Mag sein , Mutter , daß sich das
gehört . Aber zu welchem Zweck sollte ich später einmal ein
weißes Kleid tragen ? Man mutz sparen ."

Es wurde gleich in der ersten Zeit anders aus dem Hochhofe.
Klara sprach nicht viel , aber sie arbeitete für zwei . Ihren Mann
sah man jetzt nicht mehr , wie früher , auf der Ofenbank Him¬
meln . Mutter Brand schimpfte : „Die möchte , daß jeder sich her¬
unter arbeitet ! Was hat denn die hier überhaupt mitzureden ? "
— Zum ersten Mal , fest er lag . lächelte der Bauer , wenn es auch
nur ein abgerissenes , armes Lächeln war , das sich ans die unge¬
lähmte Gesichtshälfte beschränkte . Mutter Brand hetzte den
Jungverheirateten : „Was läßt Du Dich so unter der Fuchtel
halten . Du Esel ? Zeig ' ihr doch endlich den Herrn !" Klara den
Herrn zeigen , schien nicht leicht. Sie kommandierte eigentlich
nicht ; aber es geschah doch alles nach ihrem Willen , der kein
böser war , sondern von klarer Vernunft geleitet . Es aß jetzt
keiner unverdient sein Brot auf dem Hochhofe . Auch Martin
nicht , den die Schwägerin ebenso lenkte wie ihren Mann . Sie
waren eben von einer Art . die Lenkung brauchte , diese beiden
Söhne der Lena Brand . Der Hof gedieh unter dieser emsigen
Arbeit wie früher , und man konnte etwas zurücklegen.

Leichter als früher fand sich Adam Brand mit seiner Krank¬
heit ab . Der Hof , sein Hof , war nicht mehr herrenlos . Auch
dann nicht , als die liebe Fremde mit hohem Leibe umherging
und bis zur letzten Stunde vor der Geburt des Kindes ihre
Arbeit tat . Aus ihrem Schmerzenslager , das doppelt qualvoll
war . weil sie schon weit über dreißig war . schrie sie nicht , wie
Lena Brand bei beiden Geburten geschrieen hatte . Kein Laut
kam aus der Kammer , die Wand an Wand mit Adam Brands
Kammer lag . Nach dem Wochenbette hatte Klara für die Arbeit
wieder ebenso viel Zeit nutz Kraft und Ruhe wie vorher . Schön
ivar sie wohl nicht , diese große , herbe Frau , da hatte Mutter
Brand vielleicht recht . Aber ein böses Wort hatte eigentlich noch
niemand von der jungen Frau gehört . Sie mußten sie achten,
wenn sie es auch widerstrebend taten . Nur Adam Brand liebte
sie. Sie war jetzt eigentlich der Herr im Hause und doch nicht
herrisch . Sie wußte nur genau , was sie wollte , und was man
im Interesse des Hofes tun mutzte . Adam Brand lag und beob¬
achtete sie und dachte : So einen Sohn hätte ich gebraucht!

Am Sonntag brachte sie ihm das Kind an sein Bett . Sie
legte ihm die winzigen , weichen Hände an die eingesunkenen
Wangen . Eine Harte war sie nicht , die Klara . Den anderen
war es nicht eingefallen , ihm sein Enkelkind ans Bett zu brin¬
gen . Adam Brand fühlre die zarte Haut und den kleinen Kör¬
per , in dem Kraft und Leben wuchsen , neben sich. So hatte er
seine kleinen Buben neben sich gehabt und gehasst , sie würden
tüchtige Hoferben werden . Ja , die herbe junge Fremde würde
einen Sohn erziehen können . Tie gewiß ! Ta lächelte der alte
Adam Brand ans seinem Leidenslager sein zweites , armes
Lächeln . Gesegnete Kraft in einem ernsten Weibe ! Keinem
schlaffen Herrn würde der Hochhof einmal in die Hände kommen.

In der Nacht nach diesem Sonntage starb Adam Brand.
Und starb ruhig , denn er hatte eine Nachfolgerin auf dem Herrn¬
platze drs Hochhofes.

Zwillinge.
Bon Carl Ludwig  Herbst - Bielefeld.

Ihr kennt es doch, das Rals Peacock 'sche Bild mit dem
pausbackigen Bübchen , das geraö vor einer Minute nach einer
sausenden Fahrt durch die Unendlichkeit aus dem buckligen
Riesenball gelandet ist, den wir Menschen Erde und den die
kleinen Mondkälber vielleicht „Dadabuh " nennen , weil dieser
Riesenball so gespenstisch groß am Mondfirmament steht . . .
„Vom Himmel gefallen " , so heißt das Bild . Und das paus¬
backige Bübchen , das da überrascht und verwundert in einer
halb heroischen , halb idyllischen Landschaft sitzt, blickl sehn¬
süchtig nach oben . Ob da nicht jemand ist, der es zurückholt.
Uns Menschen ist ja das ganze Leben hindurch so, als müßte uns
irgendwer znrückrusen in ein buntes Traumland.

Es gab einmal Zeiten , die wußten nichts von Spiralnebeln
und Glazialtheorien . Die Menschen glaubten , der nächtliche
Himmel sei ein Buch , in das hinein die Götter mit demantfnn-
kelnder Schrift ihre hohe Gedanken schrieben . Und in den
schimmernden Sternlein erblickte man die suchenden Seelen un¬
geborener Menschenkinder . Wenn so ein Sternlein vom Him¬
mel zur Erde fiel , ward ein Mensch geboren . —

„Vom Himmel gefallen . . .". Die Sache hat ihre poetische
Richtigkeit . Manchmal aber füllt nicht ein einzeln Sternlein,
es fallen ihrer gleich zwei . Zwei Bübchen oder zwei Müdelchen.
oder gar ein Bübchen und ein Mädelchen . Dann werden im
Standesamtsregister Zwillinge eingetragen . Und der Herr Papa,
der zunächst genau so verdutzt guckte wie das pausbackige Büb¬
chen auf dem Bild , quittiert dann mit schwungvollem Stolz in
dem überlebensgroßen Urknndenbuch die vom Himmel gefallene
Doppelsendung.

Zwillinge sind Sternlein , die einander suchten in ihrer vor-
erdlichen Existenz . Seltsame Ahnungen von dem Alleinsein , das
vieler Menschen Herzen mit schneidender Kälte durchschauert,
trieben sie zueinander , bevor sie sich auf die Erde verirrten.
Deshalb stehen Zwillinge säst immer in unzertrennlicher Liebe
zueinander . Die Geschichte der Menschheit ist eine Geschichte
des Bruderzwists . Von Zwillingshatz aber wissen auch die dun¬
kelsten Familienchroniken nichts zu berichten.

Der Sternenhimmel liefert an die Erde recht verschiedene
Ausgaben von Zwillingen . Eine ganze Weile machte er sich ein
Vergnügen aus dem Versand sojcher Zwillinge , die einander
glichen wie ein Ei dem anderen . Zeitlebens mußte der eine
ein blaues und der andere ein rotes Armbändchen tragen . Nie¬
mand konnte sie voneinander unterscheiden , nicht einmal die
Eltern . Wenn das Zwillings -Peterchen den Birnbaum des Nach¬
barn — aus hochtouristischen Gründen natürlich — erstiegen
hatte , kriegte das Zwillingsfritzchen nachher die Haue dafür.
Und wenn ' Zwillingsfritzchen dafür gelobt wurde , daß er es
unterließ , Onkel Gustav während des Mittagsschlafs unter den
Fußsohlen zu kitzeln , so war es sicherlich das Zwist ings -Peter-
chen gewesen , das diese brave Tat des Unterlassens getan halte.
Im Lause der Jahre aber glichen sich Plus und Minus in der
Lebensrechnung der Zwillinge ans . Das waren Zwillinge , für
die Kastor und Pollur in Josef Pontens „Babrilonischem Turm"
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Dom bayerischen Allgäu . 16 . März . Kampf zwi¬
schen Gemsen und Adlern.  3m Öytal bei Oberstdorf
zog ein Andel von 15 Gemsen am Schachengrat seinen Wech¬
sel. als 5 Adler in den Lüften erschienen , zwei alte und drei
junge . Die allen Adler schossen auf die Gemsen herunter,
um ein Kitzchen herauszuholen . Die Gemsen schossen sich
jedoch zu einer Aotte zusammen und wehrten so den An¬
griff meisterhaft ab . Die jungen Adler umkreisten die
Kampfgruppe und versuchten dann mit den alten einen neuen
Angriff , der ebenso erfolgreich abgewiesen wurde . Die
Gemsen wechselten weiter , kehrten aber wieder zurück und
schlugen einen weiteren Angriff der Adler ab . So ging die
Sache , die von mehreren Fremden und einem Jäger mit
dem Glase beobachtet wurde , eine halbe Stunde fort , bis
sich die Adler endgültig verzogen.

Aus Stadt « udLand
Nagold , 17. März 1927.

Die Hauptsache ist, daß es einem mit sich selbst Ernst ist.

Dieuftnachrichteu
Der Herr Staatspräsident hat den Obersekretär Fa Ich

r-on Neuenbürg , Notarstellvertreter in Weinsberg , zum Bezirks¬
notar in Neuenbürg ernannt.

Borspielabend
Heute abend 8V « Uhr wird im Seminarsaal die Romanze

m ? clur und die I . Symphonie von Beethoven zu Gehör ge¬
macht werden.

Kriegsbeschädigte als Inhaber von Bahnhofsverkaufs-
stcllen . Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteil¬
nehmer und Kriegshinterbliebenen , Gauleikung Württem¬
berg , inacht in einem Schreiben an die beteiligten Behörden
darauf aufmerksam , welcher wirtschaftliche Schaden den etwa
50 Kriegsbeschädigten , die Inhaber von Bahnhofsverkaufs-
stcllen sind , bei der Durchführung der in einer Einspruchsver-
sammlung vom 27 . v. Mts . angenommenen Entschließung
gegen diese Verkaufsstellen erwachsen würde . Vielfach seien
cs Schwerkriegsbeschädigte , die vollständig erwerbsunfähig
sind und deshalb nur mit Hilfe ihrer Familienangehörigen
auf diese Weise ihre Existenz finden.

Stand der Erwerbslosigkeit in Württemberg . Am 1.
März 1927 werden gezählt (die eingeklammerten Zahlen ge¬
ben den Stand am 15 . Februar an ) : 46 814 (49 627 ) Haupt-
untersiützungsempfänger , davon 40 430 (42 547 ) männliche
und 6384 (7080 ) weibliche . Hiezu kommen 42 560 (45 796)
Zuschlagsempfänger . Die Hauptunkcrstützungsempfänger ba¬
den demnach gegen dem 15. Februar 1927 um 5,7 Prozent,
die Zuschlagsempfänger um 7,1 Prozent abgenommen.

Aus dem Mekallarbeiterverband . Das Ergebnis der
Verkreterwahlen zur örtlichen Generalversammlung des
DMV . der Verwaltungsstelle Stuttgart ist folgendes : Ge¬
wählt wurden 329 Delegierte , davon gehören 23 ? zur Opposi¬
tion und 92 zur SPD . Prozentual ist das Stärkeverhältnis
72 zu 28.

Haiterbach , 15 März . Generalversammlung und 25jähr.
Jubiläum der Werk - und Rohstoffgeuofseuschast . Die Werk-
und Rohstoffgenossenschaft hielt am 13. ds . Mts . im Gasthaus
zur „Traube " ihre ordentliche jährliche Generalversammlung ab,
verbunden mit einer schlichten Feier ihres 25jährigen Bestehens.
Direktor Kaupp  begrüßte die erschienenen Mitglieder und warf
einen Rückblick auf die Gründung der Genossenschaft . Dabei
gedachte er des Begründers , Herrn Stadtpfleger Knorr , und
feierte insbesondere unter Worten des Dankes und der Aner¬
kennung den Geschäftsführer Ziegler,  der als einziges Vor¬
standsmitglied feit der Gründung der Genossenschaft zu deren
großem Seegen erhalten geblieben sei. Er überreichte dem all¬
seits geachteten und verdienten Jubilar ein Geschenk der
Genossenschaft und im Auftrag der Handwerkskammer Reut¬
lingen eine Ehrenurkunde über 25jähr . treu geleistete Dienste.

ein Musterbeispiel sind. Es kriegte nicht nur einer für den
anderen die Haue oder die Belobigung : es konnte auch eins
nur durch das andere denken.

Fn neuester Zeit aber , da Zwillinge — wahrscheinlich zum
Ausgleich der Lücken , die der männermordende Krieg riß --
außerordentlich häufig sind , kommen anders geartete Zwillings¬
sternlein zum Versand nach der Erde . Aehnlichkeitszwillinge
wurden durch Gegensatzzwillinge abgelöst , die als Ganzes eine
merkwürdige Synthese ergeben . Es entspricht durchaus dem
Geist der Zeit , individuell Verschiedenartiges in einer über¬
individuellen Form zu verschmelzen . Das . was wir Zeitgeist
nennen , ist möglicherweise auch nur ein Exportartikel aus uner¬
forschten Sternensphären.

Ein typisches Beispiel für Gegensatzzwillinge sind Dölfchen
und Mölschen , denen ich nicht nur literarisch , sondern auch ver¬
wandtschaftlich nahe stehe. Mölschen und Dölfchen werden nie
zu verwechseln sein . Wedel äußerlich , noch in ihren Lebens-
äußcrungen . Mölschen ist blauäugig und blondlockig , Dölfchen
hat braune Augen , eine dunkel getönte Haut und vorerst noch
eine Glatze . Während Mölschen die Tendenz hat , sich strampelnd
vom Zwang auch der weichsten Daunendecken zu befreien , ist
von Dölfchen stets nur die Nasenspitze , eine kleine fidele Nasen¬
spitze, sichtbar , wenn er in seinem Körbchen liegt . Mölschen ist
in jeder Geste herrisches Fordern , Dölfchen dagegen beglücktes
Danken . Mölschen liebt den Betrieb und jauchzt laut auf , wenn
sich sämtliche Kinder der Nachbarschaft um ihn versam¬
meln , um zebnstimmige Lieder zu singen , die das elfjährige Lies¬
chen in einer in Europa sonst unbekannten Tonart auf dem
Klavier begleitet . Dölfchen dagegen liebt die Stille . Er lächelt
glücklich, wenn man ihm mit leiser Stimme Gedichte Rainer
Maria Rilkes vorliest , von denen er natürlich kein Wort ver¬
steht, obgleich er doch bald ein Jahr alt wird . Aber es gibt
eben nichts , was man leiser sprechen könnte , als Rilke -Verse.
Mölschen scheint Anwartschaft aus Sitz und Stimme in einem
Magistrat oder gar in einem Aufsichtsrat zu haben . Dölfchen
aber wird einen Rückfall in jene Zeitläufte erleiden , da Denken
und Dichten nur in kümmerlichen Dachkümmerlein gediehen .

Die Tage der Zwillingsühnlichkeiten scheinen endgültig da¬
hin . Bald wird von ihnen vielleicht nur noch im Märchen die
Rede sein . Vielleicht hängt das auch mit der zeitgemäßen For¬
derung nach individuellen Erziehungsmethoden zusammen . Ab¬
soluten Zwillingsähnlichkeiten aber müßte diese pädagogische
Leidenschaft in tödlicher Verlegenheit gegenüberstchen . . .

Das
redung!

Ziel

Aphorismen.
Von Wolsgang Federau.

der meisten Unterredungen ist eine lieber-

Was ist uns unser Tübingen?
Von Professor Dr . A . Diehl

Nur wenn wir uns bestreben , etwas besser zu machen , als
wir es können , machen wir es so gut . wie wir es können.

Es gibt keine wahre Freiheit , weil jeder unter Freiheit
etwas anderes versteht.

Ganz Württembergs Anteilnahme begleitete den Land¬
tag , als er im Sommer 1914 auf dem Tübinger Schloß die
vierhundertjährige Gedenkfeier des Tübinger Ver¬
trags  beging . Begreiflich . Blieb doch diese Magna Charta
ständischer Rechte in unserem Land jahrhundertelang , wenn
auch oft angefochten und umkämpft , die feste Grundlage ües
politischen Lebens und der Volksvertretung , deren sich Würt¬
temberg , nur unterbrochen durch die kurze Zeit des Absolu¬
tismus in der napoleonischen Zeit , dauernd erfreuen durfte.
Doch enger noch als mit dem politischen Leben des Landes
ist Tübingen mit dessen kultureller  Entwicklung ver¬
bunden , seitdem im Jahr 1477 Graf Eberhard im
Bart  in dem alten Pfalzgrafenstädtlein zu Füßen des
trutzigen Schlosses für seinen Uracher Teil der damals ge¬
teilten Grafschaft eine Universität  gründete , damit als
erster Graf dem Beispiel mächtigerer Fürsten folgend . Ein
kühnes Unterfangen , in einem so kleinen Gebiet eine Uni¬
versität zu schaffen . Doch die Zuversicht , mit der er ans Werk
ging , und die Hoffnung , die er in der Gründungsurkunde
aussprach , daß aus dem „ Brunnen des Lebens " , den er
graben Helsen wollte , „ von allen Enden der Welt unversieg-
lich geschöpft " werde , sie sind nicht zuschanden geworden.

Tübingens Bedeutung für unser Land und Volk kann
nicht hoch genug angeschlagen werden . Wieviel Tausende
haben , feit jene ersten zweieinhalb Hundert Studenten un
Gründungsjahr einzogen , auf der Landesuniversität das
geistige Rüstzeug für ihren Beruf geholt ! Doch als im Jahr
1877 die alten Musensöhne nach Tübingen zogen , um dort
dankbaren Herzens die Jubelfeier zu begehen , da feierte das
ganze Land mit ihnen . Und wenn nicht alle Anzeichen trü¬
gen , wird es auch diesmal bei der F e i e r des 450-
jährigen Bestehens  nicht anders sein . Und solche
Teilnahme ist wohlbegründet . Sind doch aus dem Quell , der
durch die ganze Zeit nie versiegend in Tübingen floß , Ströme
des Segens ins ganze Land bis in die entlegensten Teile
geflossen . Es gibt wohl kein Lebensgebiet , das nicht von der
Landesuniversität her befruchtet ist. Wie sie den Kirchen
ihre Geistlichen heranbildet , so schult sie dem Staat seine
Beamten für alle Gebiete staatlicher Tätigkeit , für Erziehung
und Unterricht so gut wie für Verwaltung , Rechtsprechung
und Finanzwesen . Mag auch das Wirtschaftsleben von Tech -/
nischer und Landwirtschaftlicher Hochschule unmittelbarer be¬

einflußt erscheinen , so wird es doch auch durch die Arbeit
der Universität auf den verschiedensten Wissensgebieten ge¬
fördert . Und was verdankt der Landesuniversität die Pflege
der Volksgesundheit ! Ganz abgesehen davon , daß die meisten
württembergischen Aerzte in Tübingen ausgebildet sind,
wieviele Tausende haben in den Tübinger Universitätsklini¬
ken Heilung oder Linderung ihrer Leiden gefunden!

Dank der Freizügigkeit der Hochschullehrer und der Stu¬
denten war die Universität auch zu allen Zeiten ein Binde¬
glied , das Württemberg mit dem ganzen deutschen
Geistesleben  verband lange vor der politischen Eini¬

gung , gerade in Zeiten politischer Zerrissenheit einigend
wirkte und zur Ueberbrückung der Stammes¬
unterschiede  beitrug . Mit Freude darf man auch dar¬
auf Hinweisen , daß Tübingen eine der Hochschulen ist, die
frühe nach dem Weltkrieg die kulturelle und wirtschaftliche
Bedeutung des Deutschtums im Ausland  richtig
würdigten und zu den Volksgenossen draußen neue Bande
anknüpften . Und wenn es schwäbische  Eigenart ist, daß
wir schroffe soziale Trennung der Stände
nicht kennen , so hat die Landesuniversität
ihren Anteil an diesem Vorzug . Allezeit kamen die Hörer
aus allen Volksschichten . So hat sie, darin unterstützt von
Stift und Konvikt , ihrerseits wieder zum sozialenAus-
gleich  beigetragen . Für den Tüchtigen hat sie je und je
die Bahn zum Aufstieg ebnen helfen . Aber gerade diese
gesunde soziale Mischung der Studentenschaft und ihre
segensreiche Wirkung für das Land war unter den Nach¬
wirkungen des Weltkriegs schwer gefährdet . Schien es doch
eiste Zeitlang , als sollte der Besuch der Hochschule das
Vorrecht der Wohlhabenden  werden . Es ist ein
Ruhmesblatt in der Geschichte der deutschen Universitäten,
vor allem auch unseres Tübingen , daß diese Gefahr
gebannt  wurde , gebannt dank dem Idealismus,
mit dem viele Studenten  die größten Entbehrungen auf
sich nahmen , aber auch dank dem kräftigen sozialen Sinn,
mit dem die Studentenschaft , die Tübinger in vorbildlicher
Weise , wirtschaftliche Selbsthilfeeinrichtun¬
gen  schuf . Ist für die Studenten die Zeit der grüßten wirt¬
schaftlichen Not wohl überwunden , so steht der Nachwuchs
der Hochschullehrerschaft noch mitten in der Krise drin . Auch
hier droht die Gefahr , daß für die Wahl der akademischen
Laufbahn wirtschaftliche Verhältnisse entscheidender sein
müssen , als es für die geistige Höhe der Universitäten gut
ist, daß mancher Hochbegabte die Laufbahn aus Mangel
an Mitteln nicht einschlagen kann . Hier helfend ein¬
zugreifen ist eine Angelegenheit , die nicht
nur die Hochschule , sondern das ganze Volk
berührt.

Es war eine stolze Tat , als nach dem Zusammenbruch
vor hundert Jahren das verarmte und verkleinerte Preu¬
ßen , in der Erkenntnis , daß man durch geistige Kräfte er¬
setzen müsse , was an physischen verloren war , die Universi¬
tät Berlin gründete . Heute ist Deutschlands Lage ähnlich
der damaligen Preußens . Die deutschen Staaten dürfen
es sick zum Ruhm anrechnen , daß sie ihre Hochschulen durch
alle Nöte der Zeit hindurchgerettet haben . Aber freilich
reichen die staatlichen Mittel auch in Württemberg lange
nicht aus , um olles zu leisten , was nötig oder wenigstens
wünsckenswert ist . Hier belsend einzugreisen ist die Aufqibe
der Sven de,  die unserer Landesuniversität zu ibrem
Jubeltest überreickt werden soll . Wie die BO'Oe der Uni¬
versität dem ganzen Land zugute kmnrnt . so will das ganze
Land mithelfen , ihr Gedeihen zu fördern.

Abschreibungen konnten gemacht werden an Gebäude , Maschinen
und Werkzeugen in Höhe vom 450 Sodann verblieb noch
ein Gewinn von 964,49 der wie folgt verteilt wurde : für
Reservefonds zur Erhöhung auf 2650 230 .LF , für An¬
lage eines Erneuerungsfonds 200 ferner wurden Dividen¬
den verteilt mit 10 °/, - 460 .LL und auf neue Rechnung vor¬
getragen 74,49 .LF . Geschäftsführer Ziegler dankte sichtlich
erfreut für die ihm zuteil gewordene Ehrung und gab einen
eingehenden Bericht über die am 9 . Febr . 1902 erfolgte Grün¬
dung der Genossenschaft und deren Entwicklung bis aus den
heutigen Stand . Seinen interessanten Ausführungen war zu
entnehmen , unter welch kleinlichen Verhältnissen dieses Werk
seinerzeit begonnen wurde und wie es sich in den Anfangsjahren
nie rentierte , bis sich die Arbeitsbeteiligung von Jahr zu Jahr
steigerte und damit die Rentabilität gesichert war . Zur Wür¬
digung des Tages ging man dann über zum gemütlichen Teil.

4k-

Herrenherg , l6 . März . Aus der Bezirksratssitzung
vom 9 . März unter dem Vorsitz von Oberamtmann Bertsch.
Der Universität Tübingen ist als Unioersitäts -Jubiläumsspende
der Betrag von 800 ^ verwilligt worden . — Den Gemeinden
Bondorf , Haslach , Kayh , Tailfingen , Nebringen , Gärtringen,
Mötzingen , sowie der Stadtgemeinde Herrcnberg wird zu den
Kosten der Bewalzung ihrer Ortsstraßen der übliche V? Beitrag
gewährt . — Beim Bezirksvermessungsamt wird die Anstellung
einer weiteren Hilfskraft genehmigt . — Der Landw . Winter¬
schule wird der Betrag von 30 zur Verteilung an Schüler
als Schulprämien verwilligt.

Freudeustadt , 16. März. Der Bezirksfischereivereiu
hielt nach mehreren Jahren eine Versammlung ab . In der¬
selben teilte der Vorstand , Kaufmann Julius Beck, mit , daß
der Verein das Wasser der kleinen Kinzig neu gepachtet habe,
so daß wieder ein lebendiger Betrieb im Verein Platz greifen
könne . An Stelle des zurücktretenden Vorstandes wurde Fa¬
brikant Otto Böhringer  zum Vorsitzenden gewählt , als
Kassier und Schriftführer Oberlehrer Kraft.  Es wurde eine
Neuorganisation des Vereins beschlossen , die Preise für Forel¬
len (2 .60 bis 2 .80 Mark ) und die Fanggelder neu festgesetzt.

Letzte Nachrichten
Dank der Oberfchlefier a« Dr . Strefemann
Berlin , 17. März. Nach einer Morgenblättermeldung

hat der Vorstand des Deutschen Volksbundes für Polnisch-
Oberschlefien in Kattowitz an den Minister des Aeußeren
nach dessen Rückkehr nach Berlin aus Genf ein Schreiben
gerichtet , in dem es heißt , daß die vom Völkerbundsrat
angenommene praktische Lösung bei den Kreisen der deut¬
schen Minderheiten wird dem Reichsaußenminister für seine
Arbeit und seine Erfolge in der Frage der Minderheits¬
schulen ausgesprochen.

Die nächste Tagung des Völkerbundes in Teuf
Berlin , 17. März. Nach einer Meldung der „Tägl.

Rundschau " aus Genf teilt das am 16 . ds . Mts . abends
erscheinende provisorische Programm des Völkerbundsekre¬
tariats mit , daß die 45 . Session des Völkerbundrates am
6. Juni in Genf abgehalten wird Die Finanzkommission
tritt am 8 . Juni zusammen.

Die neue amerikanische Note iu Nom überreicht
Rom , 17. März. Der amerikanischeGesandte in Rom

überreichte am Dienstag Abend Mussolini eine Note , die
nach der „Tribuna " die Antwort der amerikanischen Re¬
gierung auf die italienische Note zu dem amerikanischen

Abrüstungsmemorandum darstellt und die Einladung ent¬
halten solle, einen italienischen Beobachter zu der Drei-
Mächte -Konferenz zu entsenden . Die italienische Regierung
bewahrt strengstes Stillschweigen über ihre Entscheidung.

Der Fall Krafft vor dem belgische « Senat
Brüssel , 17. März. In der letzten Senatssitzung kam

der Fall Krafft zur Sprache Ein katholischer Abgeordne¬
ter stellte die Frage , was die Regierung zu der erfolgten
Strafverminderung zu tun gedenke . Der Außenminister
Vandervelde antwortete , daß die belgische Regierung nur
in platonischer Weise bei der deutschen Regierung habe pro¬
testieren können.

Der Verkauf der russische« Staatsjuwele«
London , 17. März. Unter großem Andrang begann

am gestrigen Mittwoch der Verkauf eines Teiles der rufst-
scheu Staatsjuwelen . Der Andrang war so groß , daß nur
ein Teil des Publikums Zutritt finden konnte . Es wur¬
den hohe Preise bezahlt , z. B . für eine mit Juwelen be¬
setzte Hochzeitskrone 122000 Mark.

Der unbequeme Sejm
Warschau , 17. März. In hiesigen politischen Kreisen

erregt das Gerücht , das die Regierung den Sejm in Ferien
gehen lasten wolle , großes Aufsehen . Die Absicht liegt offenbar
darin , die im Augenblick unerwünschte Debatte über das
Wahlreformgesetz noch nicht beginnen zu lassen. Der Sejm-
Präsident Rataj erhofft , daß die Regierung dem Sejm ge¬
statten werde , in aller Ruhe seine Arbeit fortzusetzen.

W
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Lport
Lin schwerer Unfall beim Fußballspiel ereignet « sich am Sann-

i«g aus dem Spielplatz in -saiin -Mande bei Paris bei einem
Kamps zwischen einer französischen und einer schweizerischen
Mannschaft . Der französische Torhükier juchte einen Ball zu l)a !l«n
uni » glitt dabei aus . Er erhielt dabei von einein Stürmer der
schweizerisch » Mannschaft einen derart starke» Stoß gegen die
Kinnlade , daß er 20 Minuten nachher starb . Der betreffende Fug¬
dalispieler . L« Bidois . genoß anscheinend unter den französischen
Fußballspielern einen besonders guten Ruf . Er hatte erst im
vergangenen Monat an dem Fußbollkampf Paris — Berlin teil-
genominen.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , 16. März : 4.208 G., 4.218 Br.
Anleihe ablösung mit 2l.R . 31.80.
Anleihe -Ablösung ohne A.R . 23.50.
Berliner Geldmarkt , l6 . Mürz . Tägl . Geld 3.5—5.5 v. H.,

Warenwechsel 4.875 vH .. Monatsgeld 6.5—8 o. H.
Die Ueberweisung der Biersteuer . Nach dem von den Re¬

gierungsparteien im Reichstag «ingevrachleu Gesetzentwurf vetr.
Neuregelung der Biersteuerüberweijung sollen die Anteile von
Bayer ». Württemberg und Baden aus 13)4 v. H. erhöht werden.
Das tieüciiiek. Laß Bayern künftig 45, Württemberg 8,63 und
Baden rund 5.76 Millionen Mk. aus dieser - .teuer erhalten.

Schwierigkeiten des Antwerpener Diamantenmarkts . Di«
Dianianienschleijeieien >n Antwerpen arbeiten nur noch an drei
Wochentagen . Der Grund liegt in d/r Schwierigkeit , die Vorräte
abzusetzen. und m Sei» Preisrückgang für Rohdiamanten nach der
Entdeckling der neuen Diamantenfelder in Südafrika.

Fluglinie Teheran — Baku . Am 14. März ,st die neu« Flug¬
linie Teheran —Baku der Deutschen Junkers -Flugzeuggejelljchaft
eröffnet worden , die ein« beträchtliche Beschleunigung des Post¬
verkehrs zwischen Persien und Europa bedeutet . Briese aus
Teheran können in 8 Tagen in London eimreisen.

Aus der Industrie - und Bankwelt . Di« A.K Bleicherei , Fär-
verei und Appreturanstalk in Uhingen verteiltte aus einem Rein¬
gewinn von 182 925 Mk. 8 v. H. Dividende . — Die Kunstbaum-
wolllverke A.G. ZussenlMisen erzielte «inen lleberichuß von 13 377
Mk. — Oie Zeutralkassc Württ . Genossenschaften e. G . ni. b. H.
Stuttgart verteilte 6 o. H. Dividende gegenüber 8 v. H. im Vor¬
jahr . — Der Süddeutsche Rundfunk in Stuttgart verteilte eine
Dividend« von 9 o. H. gegenüber 3 o. H. im Vorjahr.

Stuttgart , 16. März . Zusammenschluß in der Uhren-
industrie.  Zwischen den sechs Uhrenfabriken , die einen Zu¬
sammenschluß anstreben , hotten erneute Verhandlungen stattgesun¬
den, auf Grund deren nunmehr eine vorläufige Bewertung der
einzelnen Unternehmungen m Angriff genommen werden soll.

Herrenberg , 16. März . Bei dem Laubstammholzverkauf
der Stadtgemeinde am 7. März wurden erlöst im Durchschnitt
pro Fm . I — VI . Klasse Eichen 161 - 47 II .— V - Klasse
Buchen S7 30

Alm, 15 Marz . S ch l a chi v >e h m a r kr. Antrieb : 6 Ochsen,
5 Farcen , 9 Kühe 5 Rmder . 163 Kälber . 198 Schweine . Preiie
Ochsen I . 48—50. Farcen 1 44—48, 2 40—42, Kühe 2. 28—32.
3. 18—26, Rinder 1. 50—52 2. 46- 48, Kälber 1. 72—74, 2. 68
bis 70. Schweine 1. 60—62. 2. 56—58 Marktverlaus : in allen
Gattungen langsam.

Pforzheim , 15. März . S chl a chl v i e h m a r k I. Austrieb : 12
Ochsen. 11 Kühe , 38 Rinder . 12 Farren , 10 Kälber . 365 Schweine.
Preis «: Ochsen 1. 54—56, 2 48—52, Farren 1 52- 55, 2. und 3.
48 und 45. Kühe 32 und 25. Rinder 1. 56—60. 2. 52—56, Schweine
1 67—70. 2. 67—70. 3 62—66 ,4t. Morkiveriaur : mäßia belebt.

Ludwigsburg , 16. März . P f e r de m a r k :. Der letzt« Tag
des Pferdemarkts brachte «inen großen Umzug durch die Stadt
unter regster Beteiligung der Bevölkerung . In dem Zug konnte
man prächtiges Pserdeiüaterial sehen. Nachimttags fanden dann
Reit - und Wagenoorführungen statt und abends fand der Pferde-
markt «inen Ausgang im Ratskeller , wobei die Reitervereine Pfug-
ielden und Kornwestheini di« nun zum drittenmal und endgültig
gewonnenen silbernen Pokale ausgehändigt erhielten.

Fruchtpreise . Aalen:  Weizen 14.30—15, Mischling 13. Rog¬
gen 12,80—13, Haber 10—13. — Heidenhel in:  Kernen 15.50.
Weizen 14.55. Roggen 12.40, Gerste 13.30, Haber 10.85. —
Nördlingen:  Weizen 14.40—14.60. Roggen 12.80— 13. Gerste
13.20—13.60. Haber 11— 11.80. Bohne » , 1—1230 . Micke» 14 bis

>5.30, Dein 16.50—20 — De u >1 i r ch : Saviroggen 15.50—16,
Mahlraggen 13. Gerste 13.50— 14, Saalhaber 13—14, Fulierl -aber
12.50—12.80. —Riedlin gen:  Gerste 13.50—13.70, Haber 11
bis 11.50, Saalaerste 14—15.80, Saathober 12.70—14.40. —
.Saulgau:  Gerste 13.80—14. Weizen 14.70—14.80, Roggen 13.
Haler 11.50— 12. Saalwicken 16.50 4̂t d. Zir.

Nürnberger hopsen vom 14. März . 20 Ballen Zufuhr . 10
Balle » Umsatz bis 1- 12 Uhr . Tendenz und Preislage unverändert,
-teiermä '.'cerhopsen kostete 435—455 RM.

Freiwilliges Tuberkulosetilgungsversahren . Das würlt . Innen¬
ministerium hat neue Grundsätze für das freiwillige Tuberkulose¬
tilgungsverfahren beim Rindvieh ausgestellt lieber die Einzel¬
heiten erteilen die Oberamtstierärzt « Auskunft , von denen auch
gemeinfaßliche Belehrungen über das Bersahren und 'Auszüge
aus den Bestimmungen an die Tierbesitzer abgegeben werden . Di«
Beitrittserklärung hat beim Oberamtstierärzt unter Benützung
eines bestimmten , bei ihm erhältlichen Vordrucks zu erfolgen.

Konkurse.
MathÜde Kiefer , geb . Schüler , Inhaberin der eingelrage-

nen Firma Mathilde Kiefer , Butler - uns Käsegroßhandlung irr
Leutkirch . Wilhelm Greiner , Zigarreltenhersteller in Zuffen¬
hausen , Hofäckerstraße 14.

Gestorben,
Freudenstadt : Heinr . Bauer , Betriebsleiter 68 ' I.

Christine Wälde 80 I.
Schönegründ : Marie Klumpp geb . Mast 61 I.

Vas Detter
Im Norden liegt jetzt Hochdruck, dessen Einfluß bis nach Süd-

deutschland reicht. Eine neue Depression im Nordwesten dürft«
wenig zur Geltung kommen . Für Frei lag und Samstag
ist nur wenig bedecktes, trockenes Weiter zu erwarten.

Stadtgemeinde Nagold.

Vkemholz- o.
»eisig.
Bettaiis. I s ' d * *

Am Freitag » den 18 . März 1927 kommen aus
Distrikt Badwald , Abt . Henschinger , vorderer und
Hinterer Sulzeröschleshang , Weinsteige und Hinterer
Eisberg zum Verkauf:

Seigholz , Laubholz ( Buche) : 2 Rm;
„ Nadelholz : 160 Rm

Reifig , Nadelholz , geb. : 866 Wellen;
Schlagraum , 9 Lose, gesch. zu 21 Rm.

1. Romanze in ? ck. für
Viol . und Klao . 2. I.
Symph . f. Kl . zu 4 Hän¬
den . 1059

MW ! Landwirte!
Bevor die Feldarbeiten

beginnen , geben

um damit zu räumen , zum
billigenVorkriegspreise von
^ 3 .50 per cbm ab

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr
beim Bad Rötenbach : Verkauf ' /s3 Uhr daselbst.

>026 Stadt . Forstverwaltuug.
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Das ist Familie Büssrtmann,
Die alle Böden putzen kann:
In jedem Haus , ob groß, ob klein,
Kehrt siez. Frühjahrsputzzeitein.

Bussel -Beize , vollkommen neue Qualität in der Patentdose , verleiht auch dem ältesten
Bretterboden eine Farbe Warm wie Linoleumbelag und einen parkettähnlichen Hoch¬
glanz . Ist lichtecht und vollkommen naßwischbar , geruchlos und kinderleicht auszutragen
Goldene Medaille Nürnberg , 1926 Ausstellung »Die Frau in Kleidung , Haus und Küche ".
Büffel -Bleicher reinigt und bleicht jeden Parkettboden . Büffel - Glanz ist eine voll¬
kommene neuartige Epezialbohnermaste für Parkett und Linoleum und darf mi » den
gewöhnlichen festen und flüssigen Bohnernrasten nicht verglichen werden . Büffel -Glanz
gibt schon nach wenigen leichten Bürstenstrichen einen harten , kristallklaren Spiegelglanz.
Ist kinderleicht aufzutragrn und von tannendustartigem Aroma . Verlangen Sie beim
Einkauf ausdrücklich stets Büffel -Beize , Büffel -Bleicher und Büffel -Glanz und lassen
Tie sich ja nichts anderes als ebensogut oder bester aufreden ! Weil die Büffel -Marken
in ihrer Art unerreicht dastehrn . 986

„Do „gebüffelt " wird , kehrt Sonnenschein und lauter Glück und Segen ein " .
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Natürliche Kohlensäure-
Mineralquelle

Tafelwaffer — Aerztlicher-
seits bestens empfohlen.
Abgabe ahne Raschen-saub.
Srauz Kurleubaur

Gasthos z. »Löwen'
Nagold . Telefon 91.
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Einen neuen , modernen

hat/zu verkaufen.

Wer ? — sagt die Ge
schäftsstelle ds . Bl . 1057

Rotfelden.
Setze eine 1054

W
samt 3 Wo¬

chen altem Kalb  dem
Verkauf aus.

PH . Ungericht
z. „Waldhorn " .

Mädchen - Gesuch.
Suche auf 1. April

ein solides , fleißiges

nicht unter 18 Jahren,
für Küche und Haushalt.

krsa Lid. ltauser
Ksck.ll.WWmr.KIim"
W ^ KvIirSarl . so

2 Schreinerlehrlinge
1 Dreherlehrling
1 Tuchmacherlehrltng
2 Dienstmägde
2 Dienstmägde

für Küche u . Haushalt
auf sofort gesucht . 1047

Bezirksarbeitsamt.
Nagold , 16. März 1927.

z IM - ullü D

> 8egell8 « ull8vk - S

Nagold . 1045
Schönen

Kopfsalat,Spinat
sowie alle

Wleijillmici
Runkelrübsamen
u. Steckzwiebeln

empsiehlt

Jonathan Raas
1045 Gärtner.

Taschen-

Vibelll
zu haben in der

vuckdsiickliuix Lsiser

Mist !»
D in großer Auswahl

s K. V . r » !

Wegen Aufgabe der
Landwirtschaft verkaufe ich
am Samstag , den 19.
März , nachmitt . 2 Uhr,
2 gute , trächtige 1053

Z »z- 1. RMe.

MM

Jakob Lodholz
Tuchmacher , Ebhausen.

Anzeigen.
die für die Ausgabe am Samstag bestimmt
find, bitte« wir möglichst schon am Donners-
tag und Freitag im Laufe des Tages , fpS-
testen» aber bis Freitag mittag 2 Uhr ans-
»«gebe« . Verlag »Der Gesellschafter- .

Mh -Verk« lf.
Bon koamendeu Sreitag, denl8. ds.

Mts. vormittags8 W ad. steht ia meiaer
SiaLavg iv Wildberg, eia großer Trans¬
port erstklassiger, hochtrWiger

Sbekliiidkr
Kilbinn
N» VertUs. Wpi Llet-Mr

"" Hermann Hopser.
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